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FkrSuurrg dev stolzen Gefolge unsevev Ll-Vooteu.Luftwaffe
Das bisher höchste Bersenkungsergebnis dieses Krieges — Erfolgreicher Kampf auch gegen feindliche Kriegsschiffe

Freudiges Echo aus Italien — Betretenes Schweigen in London und Washington
Die gestrige SonLerinelsnnq des OKW . über die November

Versenkungen stellt eine Krönung der stolzen Erfolge unserer
Luftwaffe und vor allem unserer ll -Boote dar . Die Schlacht
«uf den Meeren hat einen Höhepunkt erreicht.

In italienischen Fachkreise« betrachtet man den neuen Erfolg
unsere» U-Voote und Flugzeuge als eine geradezu sensationelle
Höchstleistung, die um so bemerkenswerter ist. da der November
erfahrungsgemäß der für die Schiffahrt ungünstigste Monat ist.
Auf allen Weltmeere » und auf allen Schifsahrtsstraßen von:
hohen Norden bis zum Südatlantik und bis zum Indischen Ozean
füge» sie der feindlichen Bersorgungsschifsahrt schwerste Verluste
zu. Sic hemme« auch die strategische Initiative und die indu¬
strielle Leistungskraft des Feindes.

Rach Meldungen ans Stockholm herrscht in London und
Washington zur deutschen Sondermeldung betretenes Schweigen,
leas als Bestätigung dafür angesehen wird , daß der britischen
und amerikanischen Regierung die für sie so harten Tatsachen wohl
bekannt sind.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. Dezember.
Las Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche See - und Luftstreitlriiste haben im Monat No¬

vember  insgesamt 186 Schiffe mit 1Ü3S208 BRT . versenkt.
Die Erfolge des Monats September 1942 wurden um 23 509
BRT . übertrofsen . Damit ist das bisher höchste Ergebnis dieses
Krieges erzielt worden. Unterseeboote vernichteten davon im
Nord- und Südatlantik , im Eismeer , den Randgewässern des
Indischen Ozeans und vor den Küsten Französisch-Nordasrikas
149 seindliche Handels - und Transportschiffe mit 955 200 BRT .,
deutsche Schnellboote vernichteten in der Nordsee und im Kanal
acht Schiffe mit 20 000 VRT , Kampfverbände der Luftwaffe
verseniten neun Handelsschiffe mit 60 000 VRT.

Schwer beschädigt,  so Saß ein erheblicher Teil noch als
Totalverlust zu rechnen ist, wurden durch deutsche Unterseeboote
39 Schisse, durch die Luftwaffe 72 Schisse.

Unter schwersten Wetter - und Kampsbedingungen haben die
deutschen Unterseeboote damit im November ihr bisherig " .
Monatshöchstergcbnis vom September dieses Jahres um rund
200 000 BRT . übertrofsen.

Im Kamps gegen Kriegsschiffe  versenkten unsere
Unterseeboote im November

3 Kreuzer,
6 Zerstörer,
2 Korvetten und
1 Unterseeboot.

Sie beschädigten  durch Torpedotreffer:
1 Flugzeugträger,
2 Kreuzer,
3 Zerstörer , sowie mehrere Sicherungssahrzeuge.

Die Luftwaffe  versenkte ein Unterseeboot und eine kletnere
britische Kriegsschisfeinheit . Darüber hinaus wurde» ein Schlacht¬
schiff oder schwerer Kreuzer , vier Flugzeugträger und 28 Kreu¬
zer, Zerstörer und kleinere Kriegssahrzeuge zum Teil mehrfach
getroffen.

In den gemeldeten Zahlen sind sie schweren Einbußen der
sowjetischen Handels - und Transportflotte  nicht
enthalten . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste, auf
de« Kaspischen Meer , auf der unteren Wolga und auf dem
Ladogasee 19 Transportschisse , Schlepper und andere Fahrzeuge
verschiedenster Größe, darunter zwei Tanker . 28 sowjetische Ver¬
sorgungsfahrzeuge aller Art wurden beschädigt. Durch Luft¬
angriffe wnrden ferner ein sowjetisches Kanonenboot versenkt,
zwei weitere Kanonenboote , ein Flakschifs und rwci Schnellboote
beschädigt.

Zwei wertvolle britische Schiffe
DRV . Berlin.  1 . Dez. Unter den in den letzte« November¬

tage« versenkten und in der Bersenkungsziffer der Sondermel-
duuq ov« l . Dezember bereits enthaltenen feindlichen Handels¬
schiffen befand sich nach Mitteilungen des Oberkommandos der
Wehrmacht auch der 10 799 BRT . große britische Fahrgastdamp¬
fer „Llandass Castle" der Union Castle Mail Line in London.
Das Schiff, das Einrichtungen für 390 Fahrgäste hatte , war im
Friede« im Passaqierverkchr zwische« London und Südafrika
ei«gesetzt. Ferner fiel das erst im Jahre 1941 erbaute britische
Frachtschiff „Empire Cromwell ". das in Sunderland beheimatet
»« , einem Ilnterseebootangrisf zum Opfer.

N--Boot -November
Das gewaltige November -Ergebnis der Schlacht im Atlantik

und im Mittelmeer mit über einer Million BRT . versenkter
feindlicher Handelstonnage bestätigt von neuem, daß die kom¬
plizierte Maschinerie des Einsatzes unserer Unterseeboote mit
der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks funktioniert . Jeder geg¬
nerische Geleitzug , mag er fahren , wohin er will , zieht mit
geradezu magnetischer Kraft die grauen Wölfe der See an sich
Hera». Vom ersten Tage im November bis Ultimo krachten die
Torpedos in einer so wirksamen Reihenfolge , daß selbst der
llSA .-Marineminister Knox ein paarmal aus dem Sattel flog,
und das will bei ihm, der von der Kavallerie kommt, allerhand
besagen. Nach der Landung in Nordafrika reckte er sich hoch auf
und tat den Amerikanern kund und zu wissen, daß den an und
>ür sich bedauerlichen Schiffsverlusten im Mittelmeer auch eine
iehr erfreuliche Tatsache gegenüber stünde, nämlich der Abmarsch
der deutschen ll -Boote aus dem Atlantik . Man hörte deutlich
das befreite Ausatmen diverser Amerikaner , denn Knor hatte

nicht vergessen, gebührend daraus hinznweisen, daß im Mittel¬
meer in der Hauptsache englische Tonnage versenkt worden ist.
Diese kleine Spekulation aus die in den USA . besonders be¬
liebte Schadenfreude verschaffte der Roosevelt -Regierung für
einige Tage eine sehr zufriedene öffentliche Meinung . Die leiten¬
den Männer im Weißen Hause verstehen es, meinte der einfache
Mann von der Straße , die amerikanischen Soldaten stehen in
Algier und Marokko, und die Engländer haben derweil ihren
steifen Aerger mit dem Verlust ihrer kostbaren Schiffe.

In diese kindliche Beweisführung platzten einige deutsche
Sondermeldungen hinein . Sie berichteten zwar auch weiterhin
von großen Erfolgen im Mittelmeer , aber mit ebenso großer
Deutlichkeit von Schisfsversenkungen auf dem Weg nach Mur¬
mansk, im Westatlantik , in der Karibischen See, vor Brasilien,
vor Westafrika, vor Kapstadt und im Indischen Ozean. Die Ameri¬
kaner fühlten sich wie mit dem Hammer vor den Kopf ge¬
schlagen. Ihr Militärsachverständiger Fletcher Pratt warf die
sehr naheliegende Frage auf : „Gibt es denn gar keine Grenze
für die ll -Boote , die Deutschland auf den Ozean schicken kann ?"
Die Antwort wurde von Knox persönlich erteilt ; er erklärte in
einer Washingtoner Pressekonferenz: „Ich muß leider mit sehr
großem Ernst darauf Hinweisen, daß trotz der starken Konzen¬
tration deutscher Unterseeboote in der Nähe von Nordafrika
immer noch starke deutsche U-Vootkräfte im ganzen Atlantik
operieren , und das ist sehr gefährlich, weil für Amerika und
England und für ihre Verbündeten nach wie vor die starke
Notwendigkeit für Eeleitzüge auf den Versorgungslinien über
den Nordatlantik besteht."

Man sieht, daß in den Ländern unserer Gegner nur ein kur¬
zer Schritt zwischen Optimismus und Pessimismus liegt . Mit
der Stimmung in den USA . und in England geht es wie mit
den Wellen ; es ist ein ewiges Auf und Ab von Hellen Schaum¬
kronen und dunklen Tälern . Von der Höhe einer solchen Be¬
geisterungswoge wird die amerikanische und britische Oeffent-
lichkeit gleich wieder für eine lange Weile in die Tiefe gedrückt,
llnd das ist die Zeit , in der dann die Experten ihre Artikel von
der „gefährdeten englischen Seemacht" und von der „Unmöglich¬
keit des geordneten Nachschubes" verfassen. Das sind dann auch
die besten Gelegenheiten , um wieder einmal in der englischen

DNB . Pigo,  1 . Dez. Eine bemerkenswerte offene Sprache
führt die „Newyork Times " in einer Betrachtung über die
Kriegslage . Das Blatt betont in einem Artikel , daß die Schlacht
von Tunis noch nicht gewonnen sei. „Algerien und Marokko
waren politische Schlachten, aber keine militärischen . Man muß
immer daran denke», daß der größte Teil unserer Streitkrästc
noch ohne jede Erfahrung kämpfen muß".

Zu den Kämpfen im Osten sagt das Blatt , man diirse nicht
erwarten , daß die Sowjetunion in diesem Winter entscheidende
Schlachten gewinnen werde. Die Deutschen Hütte« Stellungen
bezogen, die es ihnen gestatteten , die Herrschaft über ihre
Hauplstützpunkte in den Händen zu behalten . Ohne Zweitel werde
in diesem Winter der Faktor Moral in den Sowjetunion
eine weit größere Rolle spiele« als bei den Deutschen

Die Zeitung schließt den Anssatz mit dieser Feststellung : Wir
haben noch viele Monate harter Anstrengungen vor uns . weil
die Macht des Feindes in Europa , im Pazifik und in Asien
größer ist als die Vereinigte Macht der USA . und Englands.

Der Kutsche Wehrmachtsbericht
Das sensationelle Versenk«ngsergebnis vom November

1024 Sowjetpanzer vom 20. bis 30. November an de«
Brennpunkten der Kämpfe im Osten allein von Truppen
des Heeres vernichtet— Ein Beweis für ihre hervorragen¬
den Abwehrleistungen — Fortgesetzte Angriffsversucheder
Sowjets zwischen Wolga und Don unter ungewöhnlich

hohen Feindverluste« gescheitert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. Dezember. 1

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sowjetrussische Angrisse im Raum nordostwärts Luaps«

brachen unter hohen Verlusten sür den Feind zusammen. Auch
am Terekabschnitt  wurde der Feind zum Teil im Gegen¬
stoß abgewiese«.

Die gestern fortgesetzten Angrisssversuchc der Sowjets zwi-
schenWolganudDon  scheiterten unter ungewöhnlich hohen
jeindlichen Verlusten . Der deutsche Gegenangriff warf sic über
ihre Ausgangsstellungen zurück. Zahlreiche Gefangene und Beute
wurden eingebracht. Oertliche Angrisse im großen Donbogen
scheiterten. Kamps-, Schlacht- und Zersiörergeschwadcr unter¬
stützten wirksam die Truppen des Heeres. Jagdverbände schossen
43, Flakartillerie der Lustwasfe acht Sowjetflugzcuge ab. Drei
eigene Flugzeuge gingen verloren . Truppenunterkünste und
Bahnanlagen am mittleren Don wurden bei Tag und Nachtbombardiert.

Südwestlich Kalinin  und im Raum um Torope;  dauern
die erbitterten Kämpfe an . Kamps- und Sturztcnnpsflieqer sühr-

ui .o amerikanischen Presse elegische Betrachtungen darüber an¬
zustellen, daß die traditionellen Herbststürme auf dem Atlantik
— ganz gegen alle Erwartung — wähl die Eeleitzugfahrten
erschweren, aber merkwürdigerweise die Operationsfähigkeit der
deutschen U-Boote nicht spürbar beeinträchtigen . Nachdem nun
das November -Ergebnis des U-Vootkrieges bekannt gegeben ist,
werden gewiß in den nächsten Tagen überall , von der „Times"
bis zum „New York Herald ", die zum Chor vereinigten Stim¬
men ertönen , die nun aber endgültig die Einleitung wirksamer
Maßnahmen zur Bekämpfung der damned German submarines
fordern.

Im November 1941 wurde das geringste Versenkungsergebnis
verzeichnet, nämlich 231870 BRT ., davon 146 000 BRT . durch
die Marine . Da der November durch die Wetter - und Seelage
an sich kein ll -Boot -Monat mit günstigen Fahrtbedingungen ist,
mutz es um so höher geschätzt werden, daß im November 1942
diese einmalige Leistung erzielt werden konnte mit 1035 200
BRT . Schon im April 1941 waren 1 010 211 BRT . erreicht wor¬
den, dann im September 1942 1011700 BRT . Nun diese Höchst¬
leistung, von der etwa ein Sechstel auf das seindliche Unter¬
nehmen gegen Nordasrika entfällt.

Gegen die deutschen U-Voote ist kein Kraut gewachsen. Die
25 Millionen BRT ., die ihren Torpedos bisher zum Opfer ge¬
fallen sind, beweisen es mehr als alle Worte . Die Leute in
London und Washington , die nur überlegen lächelten, als der
Führer ihnen zurief, daß wir „am Werke sind, U-Voote zu
bauen noch und noch", haben mittlerweile wohl das Lachen ver¬
lernt . Wie ein riesiger Schirm spannt sich die Unterseebootsposten¬
lotte über vohe 17 000 Kilometer von der Barentssee bis zum
Indischen Ozean, und überall auf den Meeresstraßen von Quebec
nach Archangelsk, von Boston nach Nordirland , von Neuyork nach
Casablanca , von New Orleans nach Dakar und von Natal nach
Kapstadt lauern unsere Boote in ganzen Rudeln auf die Trans¬
porter , von deren Schicksal schließlich auch das Schicksal der geg¬
nerischen Landfronten abhüngt . Wir sehen mit Stolz auf die'
tapferen ll -Vootmänner , die in diesem Kampf gegen die feind¬
liche Versorgungsschiffahrt täglich und stündlich von neuem ihren
unüberwindbaren Angriffs - und Siegeswillen unter Beweis
stellen.

ten zum Teil im Tiesststug oern,astende Angrisse gegen Panzer-
bereitstellunge », Marsch- und Fahrzeugkolonnen des Feindes.

In der Zeit vom 20. dis 30. November vernichteten Truppen
des Heeres an Len Vrennpunlten der Kämpfe im Osten 10 24
Sowjetpanzer.  Durch Lusta, »griffe und Flakartillerie der
Luflwasse wurden weitere 148 Panzerwagen zerstört.

Au der Eyrenailasront  saudcn nur örtliche Kämpfe
statt . Britische Kolonne » und ein Flugstützpunkt wurden durch
die Luftwaffe mit Bomben und Bordwaffen bekämpft. Dcu'.sche
und italienische Panzertruppen grissen mit starker Unterstützung
durch die Luftwaffe vorgehende motorisierte seindliche
Verbände in Tunesien  an und brachten Gesungene ein.
Kampsfliegcr bombardierten bei Tag und Nacht Hafenanlagcu
in Bo ne und Algier,  unter anderem wurde ein groges
Transportschiff getrogen.

Im Süden Englands grissen JagLslugzeuge bei Tag verschie¬
dene militärische Anlagen an und schossen über Sec zwei feind¬
liche Flugzeuge ad. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Wie durch Sondermeldung begannt gegeben, haben deutsche
See - und L«stjtreittriiste im Monat November insgesamt 188
Schisse mit 1035 000 BNT . versenkt. Schwer beschädigt wurden
102 Schisse, von denen ein erheblicher Teil als Lotaioerlust zu
rechnen ist.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf feindliche Krastsahrzeugansammlungen —

Neun feindliche Flugzeuge vernichtet
DNB Rom, 1. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat solgenden Wortlaut:
An der C y r e n a i kaf r o n t Tär -gkeit vorgeschobener Ab¬

teilungen . Ansammlungen seindlicher Kraftfahrzeuge im Vor¬
wüstengebiet wurden von unseren Flugzeugen mit Bomben be¬
legt. Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Jägern am Bode»
zerstört.

Bon der Luftwaffe unterstützte Panzereinheiten der Achse wirk¬
ten gegen die in Bewegung befindliche» «uglo-amerikanischc»
Streitkräfte in Tunesten. Einige Tefaugeue blieben iu unsererHand.

In Luftkämpfen schoflen italienische und deutsche Jäger fünf
britische Flugzeuge ab. Einslüge auf Palermo , Eela und Vita
(Trapani ) verursachten nur geringen Schaden. Von den Flat-
batterien wurden zwei Flugzeuge abgeschoflen, von denen das
eine ins Meer und das andere bei Stagno di Liviera abstiirzien.
Fünf Besatzungsmitglieder wurden gefangen genommen.

Die Opfer des letzten Bombardements von Turin und Um¬
gebung belaufen sich auf 14 Tote und acht Verletzte.

Ein Seenotflugzeug ist von seinem Einsatz nicht an seinenStützpunkt zuriickgekehrt.

„Die Schlacht von Tunis ist noch nicht gewonnen"
Offene Worte der „Newyork Times " über die Kriegslage
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Abwehrkamp̂e im Abschnitt Tuapse
DNB Berli «, 1. Dez. Ostwärts der Straße Maikop—Tuapse

entwickelten sich nach Mitteilungen des Oberkommandos der
Wehrmacht in der letzten Woche überaus harte Abwehrkämpfe.
Die Kämpfe zogen sich bei immer heftiger strömendem Rege»
und Sturm hin und ebbten allmählich ab. Am 30. November
fetzte der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung auf breiter
Front mit starken Jnfanterieverbänden seine zähen Durchbruchs¬
versuche fort . Fünfmal wurde der Feind unter beträchtlichen
Verlusten zurückgeschlagen Immer neue Massen warf er ohne
Rücksicht auf die schweren Verluste in den Kampf . In harten
Einzelgefechten Mann gegen Mann bewiesen deutsche Jäger und
Gebirgsjäger erneut ihre kämpferische Ueberlegenheit über die
zahlenmäßig weit stärkeren, verbissen und stur anstiirmenden
Sowjets . Slowakische Soldaten , die sich in den bisherigen
Kämpfen im Osten immer wieder als unerschütterliche Waffen¬
gefährten erwiesen, haben sich auch in diesen Gebirgskämpfen
durch Ächneid, Tapferkeit und zähe Ausdauer ausgezeichnet.
Slowakische Artillerie hat an der Zerschlagung feindlicher An¬
griffe auf die verbündeten Stellungen einen hervorragenden
Anteil . An einer Stelle des Kampfabschnittes vor Tuapse, wo
die Verteidigungslinie vor zwei beherrschenden Höhen verlief,
deren Besitz offenbar das Ziel starker bolschewistischer Stöße war,
gelang dem Gegner ein vorübergehender Einbruch . Die Stelle
wurde sofort von rumänischen Truppen abgeriegelt und der
Feind zurückgeworfen. Die Höhen blieben nach erbitterten
Kämpfen in der Hand der rumänischen Truppen . Alle diese Ab¬
wehrerfolge der deutschen ynd verbündeten Truppen wurden
unter schwierigsten Gelände- und Witterungsverhältnissen er¬
rungen . Statt des bisherigen Frostes herrscht jetzt ununter¬
brochener, stellenweise wolkenbruchartiger Regen.

Panzerangriffe zwischen Don und Wolga
Flakartillerie vernichtete 72 bolschewistische Panzer — 1» bol¬

schewistische Flugzeuge im Douboge« abgeschosseu
DNB Berlin , 1. Dez. Zwischen Don und Wolga fühlten die

Bolschewisten auch am 29. November trotz anhaltend ungün¬
stiger Witterungsbedingungeu ihre massierten Angriffe auf dis
deutschen Verteidigungsstellungen weiter fort . Nach den kalten
Frosttagen der letzten Woche setzte überraschend Tauwerter
ein. Es regnet in Strömen.  Straßen und Wege find
daher wieder aufgeweicht und bilden eine breiige und zähe
Schlammschicht. Die Sowjets setzten nach Mitteilungen des
Oberkommandos der Wehrmacht vorzugsweise starke Panzer¬
kampfwagen-Verbände zum Sturme an. Heftiges schweres Ar¬
tilleriefeuer deckte diese» feindlichen Angriff , der in mehreren
Wellen vorgetragen wurde . Sobald sich die feindlichen Panzer
und Jnfanteriekräfte den deutschen Verteidigungslinien näher¬
ten , wurden sie von dem zielsicheren Feuer leichter und schwe-
«r Abwehrwaffen gefaßt und unter hohen Verlusten zurück-
getrieben . Besonders erfolgreich in diesen Kampfräumen waren
Einheiten der Flakartillerie der Luftwaffe . Sie zerschlugen
mehrere feindliche Einbruchsversuche und' zerstörten zahlreiche
schwere Waffen und Panzerkampfwagen . Seit dem 22. Novem¬
ber vernichteten die Batterien der Flakartillerie 72 bolschewi¬
stische Panzer , zum Teil schwerer und schwerster Bauart.

Im großen Donbogen zwangen neben der Abwehrkraft der
deutschen und rumänischen Truppe » der strömende Regen und
di« morastigen Wege den Gegner, von stärkeren zusammen¬
hängenden Angriffshandlungen abzusehen. Einige deutsche Ge¬
genstöße zur Verbesserung der Verteidigungslinie brachten de«
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veavstchngten Erfolg . Die Bolschewisten wurden aus ihren stark
befestigten Stellungen geworfen , erlitten blutige Verluste und
mußten wertvolles Kriegsmaterial zurücklassen. Ein noch vom
Feind gehaltener Brückenkopf, der bei dem Gegenstoß über
einen Flußabschnitt am 28. November nicht genommen werden
konnte, wurde trotz zäher Verteidigung genommen und die Be¬
satzung vernichtet . Jagdflugzeuge brachten in den beiden Kampf¬
abschnitten des Don und der Wolga in hartnäckigen Lust¬
kämpfen 19 bolschewistischeFlugzeuge ohne eigenen Verlust
zum Absturz.

Zwischen KlMnin und Tor-i- ?->
W» Schwerpunkt neuer bolschewistischerEntlastungsangriffe

Von Kriegsberichter Günter Weber
WK .) beit Tagen ist die mittlere Ostfront  wieder in

das Blickfeld schwerer Abwehrkämpfe gerückt, genauer gesagt,
MN Kampfgebiet , das schon vor Jahresfrist harte Kämpfe ge»
Phmr hat und das ebenfalls mit dem Namen Rschew in engem
Zusammenhang steht. Was den Bolschewisten an der oberen
Wolga am deutschen Brückenkopf Rschew nicht gelang , das soll
«m durch eine weit ausholende Bewegung auf den gefro-
r-e « e « Sümpfen von Toropez  erreicht werden , während
durch den Angriff aus Richtung Kalinin die eigentliche deutsche
Ostfront dieses Abschnitts gebunden werden soll.

Rach 1)4Madiger Artillerievorbereitung begannen die Bol¬
schewisten am Morgen des 25. November mit verschiedenen von
Schützen- und Panzerverbände « stoßartig geführten Angriffen die
neue Offensive. Sie kam au keine Stelle überraschend. Seit
Tage « und Wochen hatte die deutsche Luftwaffe die Bahnhöfe
von Kalinin , Ostaschkow und Toropez sowie die Nachschub- und
Anmarschwege des Feindes wirksam bekämpft. Nun mußten die
Waffe » der deutschen Grenadiere sprechen!

An einzelnen Stelle « konnten die Bolschewisten in di« deutsche
Verteidigung eisLrechen. Man muß dabei wissen, daß die lange
Front hier nnr durch MAunktartig ausgebaute Derteidigungs-
Selluugen besetzt ist, und daß es einem zahlenmäßig starken
'Gegner daher gelingen kann, durch die Zwischenräume Truppen
«nzuschlensen. Damit aber hatte die deutsche Führung gerechnet,

'tzvie einzelnen Stützpnukte — tief unter der Erde liegende Bun-

Gauletter Reichsstattyatter Murr beim
Jahrestag der NSG »Kraft durch TreuLe"

wp Stuttgart . 1. Dez. Den erfolgreichen Abschluß ihres 3. Ar¬
beitsjahres beging die NS -Gemeinschast .„Kraft durch Freude"
Gau Württemberg -Hohenzollern im Wurst . Staatstheater m t
einer Festveranstaltung , zu der verwundete Soldaten und Rü¬
stungsarbeiter eingeladen waren.

Der Leiter der Dienststelle „Kraft durch Freude ", K. Eauwart
Baun,  erstattete am Beginn der Veranstaltung den Leistungs¬
bericht für das abgelaufene Jahr.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  betonte in einer Ansprache,
daß der Außenstehende wohl kaum ahne, welches Ausmaß von
Einsatzbereitschaft und Willenskraft , aber auch von Frohsinn
und Heiterkeit sich in den Zahlen des stolzen Leistungsberichts
für das 9. Arbeitsjahr widerspiegele , und dabei sei das , was in
diesem Jahresrückblick enthalten sei, noch gar nicht alles , was
in unserem Gau auf kulturellem Gebiet für unsere Soldaten
und in der Heimat geleistet wurde . Das Bild nü.re nicht voll- '
ständig, würde mau nicht auch der täglich unterwegs befind¬
lichen Filmwageu des Reichspropagandaamtes gedenken, die bis
in die entlegensten Dörfer fahren und dort der ländlichen Be¬
völkerung die Wochenschauen und die besten Spielfilme zeigen.
Der Gauleiter erinnerte ferner an die großen Aufgaben , die
forlaufend erfüllt werden auf dem Gebiete der Literatur , wo
allein die Stuttgarter Verlagsanstalten jährlich Tausende von
Neuausgaben von Büchern herausbringen , die dem Soldaten
draußen Freude und Ausspannung bringen . Und schließlich er¬
wähnte Gauleiter Murr die einzigartig schöne Zeitschrift
„Schwabenland ". Der Gauleiter richtete für diese gigantische
kulturelle Gesamtleistung Worte herzlichsten Dankes an alle,
die hierzu mitgeholfen habe«. So ernst das Leben jetzt sei, so
dürsten wir doch nie vergessen, daß es auch eine heitere Seite
habe . Auch das kommende Jahr werde wieder von Front und
Heimat höchste Bewährung fordern . Die NSG . „Kraft durch
Freude " werde uns in dem harten Schicksalskampf auch im
10. Jahr ihres Bestehens ein froher Begleiter sein.

Die Lieder der Nation leiteten über zu der feierlichen Ueber-
-reichung der Urkunden zu den Leistuugsabzeicheu,  mit
Lenen in unserem Ga« diesmal 2 4 Betriebe  für vorbild¬
liche Förderung von „Kraft durch Freude ", 10 Betriebe , für
vorbildliche Sorge um die Volksgesundheit , 2 Betriebe für vor¬
bildliche Heimstätten und Wohnungen und 1 vorbildlicher Klein¬
betrieb ausgezeichnet morde» find. Die Betriebsführer und Be-
triebsobmänner nahmen die Urkunden aus den Händen des
Gauleiters entgegen, der den verantwortlichen Männern der
«usgezsichneten Betriebe für ihren Einsatz besonders dankte
«ud sie beglückwünschte.

KdF. i« S. Arbeitsjahr
-es 8 »ues Württemberg-Hohenzollern

Die Stärkung der körperlichen, geistigen und seelischen Kraft
»ist erst recht im Kriege Ziel aller Arbeit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ". Im Kriege steht die Wehrmachts-
»etreuuug  im Vordergrund aller Tätigkeit , sie gilt iu erster
'Linie de» verwundete » Kamerad ««. Vor nahezu eurer Million
Soldaten find ü» letzte» Jahr insgesamt 5622 Veranstaltungen iu
»nseveni Ga» für die Wehrmacht durchgefllhrt worden als Vov-
KLae, Dichterlesungen, Theateraufsühr ->n, musikalische Vera »-- .
Palrunge » und Bunte Abende. Hierfür waren 222 Spielgruppen
»nd 131 Dortragsredner verpflichtet . Dazu kommen noch 925
Ei» slvergfkchtungen für Laienschaffen und Sonderveranstal -^

rungen . Damit wurden vom Kriegsbeginn bis zum 5b. Sep¬
tember 1942 im Gau Württemberg -Hohenzollern rund 18 000
Veranstaltungen für die Wehrmacht zur Darbietung gebracht.

A» deWSHrrchführung der Veranstaltungen waren beteiligt:
dieiMbtMMg „Feierabend"  mit der Gestellung von 222
Sprelgruppeu und 2811 Mitwirkmden . Das Schachspiel bei der
Wehrmacht fand im ersten Schachturnier zwischen Wehrmacht und
Betrieben erfreulichen Auftakt . Durch V̂erpflichtung geeigneter
Redner und besonders sorgfältiger Auswahl der Themen ist es
der Abteilung „Deutsches Volksbildungswerk " gelungen , eine
außerordentlich hohe Zahl von Veranstaltungen für die Wehr¬
macht durchzuführen. Neben Vorträgen , Dichterlesungen und
Führungen wurden in etwa 35 Lazaretten von 60 Lehrkräften
an etwa 3000 Abenden verwundete Soldaten in die Schönheit
des Laienschaffens eingeführt . Die Arbeit der Abteilung
„Sport"  innerhalb der Truppenbetreuunq trat in der sport¬
lichen Betreuung der Verwundeten in den Lazaretten des Gaues
in Erscheinung. Hierfür sind 72 KdF .-Sportwarte 360 Stunden
wöchentlich ehrenamtlich tätig.

Für die Heimat  ist mit dem Ziel der körperlichen, -geistigen
und seelischen Stärkung eng verknüpft die Forderung der Lei¬
stungssteigerung . 613 bunte Darbietungen stehen 1698 Theater -,
Konzert - und Bühnentanzveranstaltungen gegenüber . Die Württ.
Landesbühne konnte in diesem Jahr zum ersten Male zur ganz¬
jährigen Spielzeit übergehen . Ferner wurden als Dauereinrich-
lung eine musikalische Wanderbühne , die „Württembergische
Musikbühne", geschaffen. Die „Schwabenbühne , die erste Diälekt-
bühne nn Gau , hat als Fronttheater auch in diesem Jahr im
Osten vielen Kameraden Freude und Entspannung gebracht. Die
KdF .-„Märchenbühne " ist nun zu einem selbständigen Kultur¬
instrument geworden . Vom Landesorchester Gau Württemberg-
Hohenzollern gelangten 94 Konzerte , davon 82 außerhalb Eroß-
Stuttgarts . zur Durchführung.

Die volkskulturelle Arbeit  wurde durchgeführt in
18 Wochenendlehrgängen für praktische Volkstumsarbeit in 15
Kreisen mit zusammen 1910 Teilnehmern und 7 Sbnderlehr-
gängen mit 312 Teilnehmern . In 1013 Vorträgen , hauptsächlich
geopolitischer. gesundheitlicher, wehrerzieherischer und heimat¬
kundlicher Art wurden etwa 500 000 Volksgenossen erfaßt . Als
wertvolle Ergänzung zu den Vorträgen haben etwa 100 Dichter
aus ihren Werken gelesen. An 220 Kursen mit etwa 2000 Kurs¬
abenden nahmen ungefähr 90 000 Menschen teil . Dabei stehen
Sprachkurse, Musikkurse und Kurse für Laienschaffen im Vorder¬
grund . An Werkbüchereien wurden im verflossenen Jahr 754 er¬
faßt , ausgebaut und betreut . In bisher 800 Kursabenden galt
es, die ausländischen Arbeitskräfte verschiedener Nationen in die
deutsche Sprache einzuführen , um am Arbeitsplatz die notwen¬
dige gegenseitige Verständigung zu ermöglichen.

In dem Bestreben nach höchster Leistung wird der Leibes¬
erziehung  in der Abteilung Sport eine ganz besondere Be¬
deutung beigemessen. So führen heute weit über 1000 Betriebs¬
gemeinschaften einen regelmäßigen Uebungsbetrieb durch, wäh¬
rend die kleineren Betriebe an den allgemeinen Sportkursen
teilnehmen . Der Sportappell der Betriebe war wieder «in ganz
besonderer Erfolg . Der Frühjahrslauf der Betriebe als erster
Teil hat mit 132 509 Teilnehmern die Zahl des Vorjahres Lber-
troffen . Die Wehrkampftage 1942, die gemeinsam von der SA.
und dem Sportamt „Kraft durch Freude " durchgefiihrt wurden,
bildeten den Höhepunkt der sportlichen Leistnnqswettbewsrbe des
dritten Kriegsjahres . In 24 Veranstaltungen haben über 30 000
Menschen aus der SA . und den Betrieben ihre körperliche Lei¬
stungsfähigkeit , ihre Einsatz- und Wehrbereitschaft bewiesen.
Unter Anpassung an die durch den Krieg bedingten Umstände
konnten während des Krieges nur Wanderungen  durch¬
geführt werden . An 1042 Wanderungen nahmen im vergangenen
Arbeitsjahr 22 233 Volksgenossen teil . 5819 Arbeitern und An¬
gestellten wurde eine zweckentsprechende Erholung gewährt . Von
den KdF . - Wagen - Sparern  wurde mehr als eine Million
Reichsmark zurückqelegt. Ein Beweis des starken Vertrauens der
Sparer auf den Endsieg.
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ker mit einem umfangreichen Grabensystcm — gleichen kleinen
Festungen , von denen sich jeder einzelne im Ernstfall längere
Zeit selbst verteidigen kann. Heldenhaften Widerstand haben
diese Stützpunkte an der Front zwischen Kalinin und Toropez
geleistet. Die meisten feindlichen Einbrüche  konnten
gerade dadurch ab geriegelt werden.  Eingeichkossene und
von ihrem Nachschub abgeschuittene Kräftegruppen der Bolsche¬
wisten gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Am zweiten und dritten Angrifsstage griffen wieder Sturz,
kampf - und Schlachlflieger  in den Erdlamps ein und
brachten den im Schnee kämpsenden Grenadieren merkliche Ent¬
lastung . Die Gefangenen - und Ueberläufer -Anssagsn ergaben ein
eindrucksvolles Bild von der vernichtenden Wirkung unserer
Äomben, durch die einzelne Bataillone des Feindes schon bis
zur Hälfte aufgerieben , andere von ihrem Verpslegungs - und
Munitionsnachschub vollkommen abgeschnitten wurden . Auf deut¬
scher Seite dagegen trat die gute alte In 52 vom ersten
griffstage an wieder in Aktion, schleppte Munition und Ver¬
pflegung bis wenige Kilometer hinter die Hauptkampflinie und
brachte die Verwundeten in die nächsten Krieoslazarettc

Am Morgen des vierten Angriffstages fegte ein schneiden¬
der Schneesturm  über die Kampfstellungen . Bis aus 20 Nieter
reichte oft nur die Sicht. Unter dem Schutze dieses natürlichen
Nebels versuchten die Bolschewisten immer wieder , ihre Kamps¬
keile mit Panzern weiter in die deutsche Abwehrfront vorzu¬
treiben . Soweit die Panzer nicht ein Opfer des unwegsamen
Geländes oder des noch nicht ganz zugefrorenen Sumpfes wur¬
den, fallen sie vor den Rohren der panzerbrechenden Masse»
oder bleiben kampfunfähig in den Minenfeldern liegen. Ein
einziges Jägerbataillon , das übrigens das erstemal im Osten
eingesetzt wurde, vernichtete an den ersten drei Angriffstagen
allein 15 Sowjetpanzer und zählte vor seinen Stellungen in der
gleichen Zeit über 1000 gefallene Bolschewisten.

An die Soldaten aller Waffengattungen , vom Grenadier bis
zum Sanitätssoldat , stellte dieser Tag im wilden Schneesturm
ungeheure Anforderungen.  Wenn dcr Feind in 20
Meter Entfernung aus dem wirbelnden Nebel auftanchte , wenn
seine Panzer plötzlich im Rücken der eigenen Front herangeistern
und man den Feind überhaupt erst auf wenig Meter Entfernung
unterscheiden kann, dann ist dies ein Kampf, det nicht nur an
den körperlichen, sondern ganz besonders an den seelischen Kräf¬
ten des Soldaten zehrt.

Aber der deutsche Osttümpfer ist gewohnt , in diesem Land fast
immer gegen zwei Gegner zu kämpfen, er behält seine eiserne
Ruhe in jeder Situation , er läßt jeden Plan des Feindes schei¬
tern . So weit gesteckt die Ziele der Bolschewisten auch diesmal
wieder sein mochten, der Schwung ihres verzweifelten Angriffs
zerbricht schon nach wenigen Tagen an einem Wall unerschütter¬
lichen Gleichmuts, wie die Brandung an steiler Felsenkü .e.

Noch ist nicht abzusehen, welche Reserven Stalin an seiner
neuen Offensivfront zwischen Kalinin und Toropez noch zu
opfern bereit ist. Seine erste Krastanstrengung ist schon wieder
verpuffst , Tausende von Bolschewisten, über 200 Panzer liegen
vor den deutschen Bastionen , und Rschew, der heißumkämpfie
Eckpfeiler, schaut einer Trutzburg gleich ins weite Land . Um
diese Stadt dreht sich letztlich auch die neue bolschewistische
Offensive. . - . . ^ (DNB)

Die harten Mnrehrkämpje am Ilmenjee
Berlin , 1. Dez. Südostwürts des Jlmensces hielten die harten

Abwehrkämpfe auch am 30. November an. Mit etwa vierzig
Panzerkampfwage -« und größeren Jnsanterievcrbünden griffen
die Bolschewisten die deutschen Verteidigungslinien an , wur-
üen aber im zusammengefaßten Abwehrfeuer leiaster uns schwe¬
rer Infanteriewaffen zurüägeschlagen.

2m angrenzenden Rachbarabschnitt versuchten die Sowjets
einen Einbruch zu erzielen. Auch hier scheitcUen die Angriffe
oes Gegners , ehe die Bolschewisten die deutschen Berteidigungs-
itellungen erreichen konnten. Die Verluste oes Gegners waren
hoch, 26 Panzertümpsaagril wurd . n vernichtet.

Letzte Ka<tzvr«bte«
50» Feindeinsätze Ritterkreuz für Sturzkampfslieger

DNB . Berlin.  2 . Dez. Der Führer verlieh aus Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göriug,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Wutka,
Staffelkapitän in einem Sturztampsgeschwader . Oberleutnant
Bernhard Wutka ist der Sohn eines Reichsbahnwagenmeisters
in Ditterbach (Kreis Waldenburg ). Die Zahl seiner Einsätze
betaust sich auf annähernd 500. Es gelang ihm. dem als Ein¬
zelkämpfer wie als Berbandssührer gleich vorbildliche« Sol¬
daten . n. a. zwei Panzerzüge , drei Transportzüge , über 4» Pan¬
zer, 83 Lastkraftwagen sowie zwölf Flak - und Geschützstellungen
zu vernichten.

Vor einer großen Hungersnot in China?
DNB . Tokio.  2 . Dez. (Ostasiendi«nst des DNB .) Wie « ei¬

sende. die aus dem Innern Chinas zurückgekehrt sind, berichte«,
sollen etwa 25» Millionen Einwohner an der Grenze rwischt«
den Provinzen Tschetschuan und Hstkang vor einer Hungersnot
stehe«. Diese Hungersnot sei auf die ungewöhnliche Trockenheit
in diesem Jahre .zuriickzusühren.

Spanienkinder aus Berlin abgereist
DNB Berlin.  2 . Dezember. Im Aufträge der Auslands¬

organisation der NSDAP , wurden am Dienstag in Berti«
de« seinerzeit von den roten Machthabern Spaniens ««ch der
Sowjetunion verschleppte« und jetzt durch die deutsche Wehr¬
macht befreiten spanischen Kinder « Gabe » überreicht die vo»
der Landesgruppe AO. Spanien gestiftet worden find. Die
spanischen Kinder träte « am Dienstag ihre Weiterreise u«ch
Spanien an.

England befürchtet neue Anschläge gegen Oelleitunge»
DNB . Rom,  2 . Dez. Der britische Diktator im Irak . Loris¬

wallis , hat »ach Radio Moudar di« Regierung vo« Bagdad
veranlaßt , die Entwasfnung gewisser arabischer Stämme a«1»
ordnen . Es handelt sich um alle sene Araber , die ihre Wohd-
sitze an der Petroleumleitung nach Syrien und Palästina habe».
Ein Landstrich der 1V Klm . rechts und lints der Leitung sich
erstreckt und durch di« Orte Kirtut . El Fatah und Hadithe ««
Euphrat näher geteuuzeichnet wird , soll von allen Eingeborene»
geräumt werde«. Zahlreiche britisch« Patrouille » wurde « sofort
zur Entwaffnung der Eingeborenen ausgeschickt. Einige »»»
ihnen find von Panzer « begleitet.

Vielfach handelt es sich dabei , wie der feindliche Ruudfaak
eingesteht, um richtige „Ex»editiouen " in das Gebiet «ufrLhr«̂
scher Stämme.

Beschädigter britischer Zerstörer in Gibraltar . Wie aus L«
Linea gemeldet wird , lief ein englischer Zerstörer , der am Heck
und auf der Kommandobrücke schwere Beschädigungen aufwies
und dessen einer Schornstein rast gänzlich zerstört war . am Diens¬
tag in den Hafen von Gibraltar ein

Amerikanisches Militärflugzeug abgsstiirzt. Zehn Angehörige
der Heereslustwaffe fanden , so meldet Reuter , den Tod, als ein
Flugzeug in der Nähe von Sioux City abstiirzte und verbrannte -'
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dunMmgebuna
Es fällt kein SNeijter vom Himmel , wohl aber ein Him¬

mel vom Meister.
Aus der „Edda ".

2. Dezember : 1497 Hans Holbein . Maler , geboren . — 1817
Heinrich v . Sybel . Historiker und Politiker . Universttätsproiestor.
in Düsseldorf geb.

wr « fs ?»en tm Krim:
..Rosen in Tirol"

Der Tonfilm dient heute in ganz besonderem Maste nickst nur
der Unterhaltung , sondern auch der Belehrung und Erziehung.
Das verpflichtet den Kinobesitzer , neben den großen Spielfilmen
auch künstlerisch wertvolle historische und politische Mine laufen
zu lassen und zwar schon bald nach ihrem Anlaufen in den Groß¬
städten . So sehen wir hier in der nächsten Zeit schon die Grosz¬
filme „Zwischen Himmel und Erde " . „Rembrandt " „Geheim-
c-kte" . „Andreas Schlüter " und „Bismarcks Entlassung " . Da¬
mit wird auch dem Wunsche vieler Kinobesucher Rechnung ge¬
tragen.

Im Wochenprogramm läuft diesmal der bekannte Mm „Ro¬
sen in Tirol " , zu dem Karl Zellers unvergleichlicher „Vogel-
Händler " die schönsten Motive und Melodien herqeqeben hat.
Rach dem klangvollsten Lied der Operette „Schenkt man sich
Rosen in Tirol " , das sich in jedes Ohr einschmeichelt , ist der
Mm benannt . Eine Reihe großer Könner im Film geben ihm
einen bedeutenden Zug . Das übrige besorgen die Lieder , die
Ausstattung und die vielen komischen Situationen.

stii"
Bevorzuate Berufsberatung und Vermittlung

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz weist da¬
raus hin . daß die bevorzugte und beschleunigte Berufsberatung
und Arbeitsvermittlung der oersehrten Wehrdienst - und Einsatz-
beichädigten in geeignete , ihrem Leistungs - und sonstigen Ver¬
mögen entsprechende Beschäftigung mit allem Nachdruck zu be¬
treiben ist. Unter möglichster Zurückstellung arbeitseinsaizmästi-
ger Gesichtspunkte sind die Versehrten so zu beraten und untcr-
zubrinaen . daß ihr früheres Arbeitseinkommen aehalten wird.
Berechtigte persönliche Wünsche der Versehrten sind bei der Un-
te -brinqung soweit wie möglich zu berücksichtigen.

bei Sonderunterstützung sür Dienstverpflichtete
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat eine

weitere erhebliche Verbesserunq der Sonderunierstützunq für
Dienstverpflichtete anqeordnet . Der Satz für den Unterbaltsbe-
darf wird uan 70 auf 99 v. H. erhöht , wenn das frühere Ar¬
beitseinkommen bei männlichen Dienstverpflichteten nicht mehr
als 298 Mart und bei weiblichen nicht mehr als 169 Mark
»lonatlich betrugen hat . Da zu den Sonderunterstützunqen für
den reinen Unterhaltsbedarf auch weiterhin noch die Unter-
öützunqslcistnnaen für sonstige Verbindlichkeiten insbesondere
sür Miete , hinzukommen bedeutet die Verbesterung praktisch,
dast bei geringeren Arbeitseinkommen Lohnverlnste durch die
Dienstverpslichtunq bei Verheirateten voll ausgeglichen werden
Die Neuregelung lrar mit dem 15. November in Kraft.

* Reisemarken verfallen . Die seither ausgegcbenen Reisemar-
kon über 59 Er . Brot , 59 Gr . Fleisch , 5 Er . Butter , 6 Gr . Mar¬
garine . 30 Er . Käse , 25 Gr . Nährmittel (ohne aufgedruckles
Gültigkeitsdatum ) verlieren mir Ablauf des 10. Januar 1943
ihre Gültigkeit . An deren Stelle werden neue Reisemarken mit
einem aufgedruckten Gültigkeitsdatum bis 39 . September 1913
ausgegeben . Die neuen Reisemarken gelten ab sofort . Zum
Warenbezug berechtigen also bis 10. Januar 1913 alte und
neue Reisemarken . Alte Reisemarken werden in neue Reisemar¬
ken nicht umgetauscht.

* Pakete und Päckchen zu Weihnachten . Wer für Weihnachten
bestimmte Pakete und Päckchen nicht in der ersten , spätestens
im Laufe der zweiten Dezemberwoche zur Post gibt , kann nicht
mit rechtzeitiger Ucberkunft seiner Sendungen zum Weihnachts¬
fest rechnen . Haltbare Verpackung und genaue Aufschrift sind
Vorbedingungen für richtige Ueberkunft . In jede Sendung ist
ein Doppel der Aufschrift einzulegen . Fcldpostpäckchen werden
bis zum 25. Dezember nicht mehr angenommen.

nütikLcir-uccurLscuE ouirc« vcin/cc, osx/cir Esrcn . wcgo/zu

(56. Fortsetzung .)

Christofs und Urban Kraftrecht kommen herzu . Sie
«ollen den beiden Lebewohl sagen . Eduard Devitz hat es
ihnen allein mitgeteilt , worum es geht. Staunend sehen
sie nun den Fremden.

Da muß Ulrich lachen. Er drückt mit einer raschen Be¬
wegung die russische Mütze noch tiefer in die Stirn . „Kast-
«ir Lugansk ", stellt er sich vor . „Kaufmann aus Kiew ."

»Ja ", meint Eduard Devitz , „das muH sein. Sie hätten
ihn ja sofort , wenn sie daraufkämen , daß er ihnen aus
dem kaukasischen Lager durchgebrannt ist. Als Kreisvor-
steher kann ich einen Paß ansstellen . Also nochmals
«ft Gott und russischem Paß sür deutsches Recht !"

Dann rollt der Wagen davon , umsäumt vom Gold und
Glanz der höher steigenden Sonne , wird kleiner und klei¬
ner und verschwimmt endlich am Horizont.

Urban Kraftrecht schließt das Tor , und Christofs sagt:
„Eduard ! Wir wollten etwas mit dir bereden , ehe die
andern noch ans sind ."

„Kommt !" fordert Eduard Devitz sie auf und geht mit
ihnen in die Halle . Dort stehen noch die Reste eines rasch
«"bereiteten Imbisses , die Eduard zusammenschiebt.

„Setzt euch hier her ! Was gibt 's ?"
Da beginnt Ehristoff Kraftrecht bedächtig.
,Hch habe schon lange darüber nachgedacht und es auch

«ft Urban besprochen. Eine Hungersnot ist die unans-
bleibliche Folge dieser Aussiedlungen und des Verbotes
der Aussaat , um das wir uns ja persönlich nicht kümmern
«erden . Ich säe, und wenn sie mich deswegen auf dem
Platz erschlagen ! Aber wir können nicht zusehen und war¬
ben, bis der letzte Laib Brot auf dem Tisch liegt . Die russi¬
schen Bauern werden nur anbauen , was fre selber
brauchen. Die Regierung wird noch unser vorhandenes
Weizenmehl aufkausen wollen , und was dann ?/

Eintragungen ans Verstchrrungskarte und Lohnsteiierkarte
Nachdem das Kloben von Beitragsmarken in der Rentenver¬

sicherung aufgehoben worden ist . hat der Arbeitgeber zum Nach¬
weis der Entrichtung der Beiträge ' bestimmte Eintragungen
auf der Quittungskarie des Arbeitnehmers zu machen . Das
bedenket eine Angleichnnz an den Nachweis der entrichteten
Lohnsteuer , der durch bestimmte Eintragungen ans der Lohn-
steuerkarte geführt wird . Der Arbeitgeber hat beide Arten
der Eintragung nach Ablauf des Kalenderjahres oder , wenn
das Arbeitsverhältnis vor Jahresschlust endet , bei Beendigung
des Arbeitsverhältnisses vorzunehmen . Die Eintragungen kön¬
nen deshalb in einem Arbeitsgang erledigt werden . Entgegen
irrtümlichen Auffassungen in der Oesfen 'tlichkeit wird hierzu
aus dem Reichsfinanzministerium in der „Deutschen Steuer -Zei-
rung " hervorgehoben , dast die beiden Eintragungen grundsätz¬
lich auch inhaltlich , übereinstimmen . So must auf beiden Karten
die Höbe des Arbeitslohns  eingetragen werden . Es ist
behauptet worden , dast diese Eintragungen nicht übereinstim-
mep könnten z. B . bei Mehrarbeit und beim Eisernen Sparen.
Diese Auffassung ist sedoch unrichtig . Nach den bestehenden Be¬
timmungen hat der Arbeitgeber auf der Lohnsteuer karte
den Arbeitslohn und die davon einbehaltene Lohnsteuer ein¬
zutragen . Lohnsteuer ist nur vom steuerpflichtigen Arbeitslohn
einzubehalten . Daher ist grundsätzlich auch nur der steuer-
vflichtige Arbeitslohn  e i n,z u t r a g e n . Bezüge , die
lohnstonerfrei sind , sind daher nicht beitragspflichtig . Deshalb
stt auf der Dersich - runosrarte derselbe Lohnbetrag  zu ver¬
merken wie auf der L o h n st e u e r k a r t e. Die ' Eisernen
Sparbeträge sind von Lohnsteuer und Sozialversicherung frei.
Es ist trotzdem auf beiden Karten der Lobnbetrag einschließlich
der Eisernen Sparbeträge einzutragen . Der Lohnbetrag , der
n der Versicherungskarte eingetragen ist. kann nur in den

Fällen ein anderer als der auf der Lohnsteuerkarte einzutra¬
gende sein , in denen der Arbeitnehmer Lobnbezüge erhalten
hat , die bei der Sozialversicherung anders behandelt werden
als bei der Lohnsteuer . Diese Fälle sind aber außerordentlich
selten.

Willst du mehr Speiseöl?
Der Württ . Innen - und Wirtschaftsminister hat seine Bürger¬

meister durch einen im Regierungsanzeiger vom 26. November
1942 veröffentlichten Erlast aufgerufen , noch in den nächsten
Tagen alle für den Mohnanbau in Frage kommenden Grund¬
stücke festzustellen , die landwirtschaftlich nicht richtig ausgcnützt
sind. Die Mitwirkung des Reichsnährstands bürgt dafür , daß
nur solche Grundstücke ausgewählt werden , auf denen bei eini¬
germaßen günstigen Witterungsverhältnissen der Anbau von
Mohn  sich lohnt . Es werden nun aber auch alle Eigentümer
von solchen Grundstücken aufgerufen , nicht erst eine Mitteilung
durch die Bürgermeister abzuwarten , sondern ihrerseits der
Gemeinde ihre Grundstücke anzumelden . Nach Festlegung der
Grundstücke müssen die Bürgermeister und Ortsbauernsührer
sich zusammensetzen , um das Umbrechen der Grundstücke einzu¬
leiten . Hier mutz selbstverständlich auf die Mitwirkung der
Bauern , vielleicht auch von solchen in Nachbargemeinden , zu-
rückgegriffen werden . Um Schwierigkeiten aus dem Weg zu
räumen , wu >He zugelassen , dast die Gemeinden dort , wo die Be¬
teiligten die Kosten nicht voll aufbringen können , bei der Ko¬
stentragung Mitwirken . Das ' erforderliche Saatgut wird im
Frühjahr zur Verfügung stehen.

Und nun kommt das Wichtigste . Das Gelingen der ganzen
Aktion hängt davon ab , dast der einzelne Volksgenosse mittut.
Denn die Verwertung des Geländes must grundsätzlich so erfol¬
gen , daß die Flächen etwa in einer Größe bis zu 6 Ar einzelnen
Volksgenossen zum Anbau überlasten werden . Nur so kann der
einzelne Volksgenosse die Vorteile in . der Fettversorgung als
Selbstversorger in Anspruch nehmen . Er must also den Vorzug,
den er genießt , durch seiner Hände Arbeit verdienen . Bei der
Bebauung darf nun auch nicht jeder nach seinem eigenen Kopf
vorgehen . Es wird eine Lenkung durch sachverständige Perso¬
nen erfolgen . Auch dies wird durch Bürgermeister und Orts¬
bauernführer gemeinsam geregelt . Die Vorteile , die dem ein¬
zelnen zukommen , sind erheblich .' Erntet er z. B . 36 Kilo Mohn,

so gibt dies 12 Kilo Oel . Dafür must nur in der betreffenden
Familie eine Person auf ihre Margarinezuteilung verzichten.

Der ganze Mohnanbau steht und fällt mit der Frage , ob die
beteiligten Dienststellen rasch und ohne bürokratische Hemmun¬
gen handeln und ob der einzelne Volksgenoste bereit ist. seine
Hände zu regen . Es würde nicht gelingen , wenn es kein Ge¬
meinschaftswerk wäre . Die Gesinnung , in der die Durchführung^
erfolgt , ist das Entscheidende . Aus diesem Grund hat der Ga « -
leiter die tatkräftige Mithilfe der Partei zugesaqt und bereits
die Parteidienststellen mit den entsprechenden Weisungen ver¬
sehen . Also auf zur Tat!

Woher stammt der Tramring?
Die Sitte , als Zeichen des Verheiratetseins einen einfache»

Ring am Finger zu tragen , ist schon ziemlich alt . Der Trau¬
ring ist ursprünglich eine besondere Form des Handgeldes , das
der Bräutigam an den Vater oder Vormund der Braut z»

'zahlen hatte . In Hessen heißt der Trauring noch heute „Treu¬
ring " und ist damit der sinnfällige Ausdruck des Treueverfpre-
chens . Vielfach war es in früheren Zeiten Sitte — und zum
Teil findet man diesen Brauch in einigen Ländern noch heute —,
daß nur die Frau einen Ehering trägt , nicht aber der Mann.
Im alten Rom war es üblich , daß die Braut den Ring nicht
am Tage der Eheschließung , sondern bereits bei der Verlobung
als bindende Zusage des Mannes empfing — es war die
rechtsgültige Verpflichtung , das Mädchen zu seiner Frau zu
machen . Der Ring , den die Römerin von der VerlobunZ ab ibr
ganzes Leben lang trug , war ein einfacher , glatter eiserner
Reif — genau so wie ihn heute die modernen Italiener wieder
tragen . Bereits im 13. Jahrhundert kam die Sitte des Ehe¬
ringes bzw . des Ringwechsels auch in Deutschland auf und
bürgerte sich rasch ein . 2m Laufe der Zeiten knüpfte sich an den
Trauring mancherlei Aberglaube — so heißt es zum Beispiel,
daß der Ring , wenn die Treue gebrochen wird , in Stücke bricht.

Mann wieder galt er als Heilmittel . Noch heute findet man
manchmal auf dem Land « den alten Volksglauben , daß man
ein „Gerstenkorn " am Auge nicht besser beseitigen könne , als
durch häufiges Reiben mit dem Trauring.

lleber 3000 Zentner Heilpflanzen in diesem Jahr
nsg Kürzlich ist in Berlin die Reichsarbeitsgemcinschaft für

Heilpslanzenkunde und Heilpslanzenbeschaffung (R . f. H.) neu.
konstituiert worden . Ueberdies ist in den letzten Tagen bei der^
Gründung des Eaugesundheitsrates in Stuttgart diese Arbeits¬
gemeinschaft in die Arbeitsringe des Rates einbezogen uuo
oamit dem Eaugesundheitsführer und , im weiteren Sinne , dem
Gauleiter selbst unterstellt worden . Seit Jahren besteht in
unserem Gau eine Eaudienststclle der R . f. H. am Botanischen
Institut der Universität Tübingen  unter der Leitung der
Gausachbearbeiterin Dr . Anneliese Erahle.  Die Hauptarbeit
der Eaudienststelle besteht in der Erfassung heimischer Heil-
und Teekräuter . Im Gau Württemberg -Hohenzollern wurden
im ersten Kriegsjahr insgesamt 12 900 Kilo getrocknete Heil - !
pflanzen und Teekräuter gesammelt , 1940 schon 120 000 Kilo
getrocknete und 118 000 Kilo frische und 1941 gar 126 000 Kilo ^
und 92 000 Kilo frische . Die Sammelaussichten in diesem Jahr
lasten , soweit es sich jetzt schon übersehen läßt , 160 000 Kilo er - i
warten . Das beste Sammelergebnis hatte im Jahre 1941 der
Kreis Balingen - Hechingen  mit über 34000 Kilo ge¬
trockneten und über 40 OM Kilo frischen Heil - und Teekräu¬
tern aufzuweisen . An diesem Ergebnis war die Deutsche Volks¬
schule Starzeln (Hohenz .) im politischen Kreis Balingen
allein mit 30 000 Kilo beteiligt , lleberall wird also hier eine
kriegswichtige Aufgabe mit dem geringsten materiellen Auf¬
wand gelöst . Die Reichsarbeitsgemeinschaft hat , diesseits ihrer
Arbeit im Dienst der Volksgesundheit , auch eine wirtschaftliche
Funktion . Als Leiter der Dienststelle Vierjahresplan ist Gau - .
Wirtschaftsberater Reihle mit der wirtschaftlichen Seite der
Tee - und Heilkräuter beauftragt . Das Schönste aber ist , daß
unsere Jugend an diesem Werk tätigen Anteil,haben darf.

Irgendwo gewittert es immer
Aus den Aufzeichnungen der Observatorien , deren es etwa

3000 gibt , gehen auf der Erde im Lauf eines Jahres rund 16 Mil¬
lionen Gewitter nieder . Auf den Tag entfallen demnach an¬
nähernd 44 000. Nimmt man die Dauer jedes Gewitters im
Durchschnitt mit einer halben Stunde an , jo kommt man aus
eine phantastisch hohe Zahl von Minuten und Sekunden , wäh¬
rend derer es gewittert - Jedenfalls kann man sehen, daß es
irgendwo auf dem Erdball immer gewittert.

Ehristoff schaut aufmerksam vou einem zum anderen.
<„Du weißt es , Eduard , daß dein Urgroßvater Hans

Devitz und unser Urgroßvater Thomas Kraftrecht mit
seinen Brüdern Konrad und Hermann zur Zeit der Kir¬
gisenüberfälle einen Gang gegraben haben zu einer Höhle,
die in der Nähe sein soll. Es hat mir keine Ruhe gelassen,
von der Stunde an , da mir das eingefallen ist. Heimlich
habe ich die ganze Zeit nach diesem verschütteten Gang ge¬
sucht, und gestern abend endlich habe ich ihn gefunden ."

Die gespannt lauschenden Männer können Ausrufe der
Verwunderung und Befriedigung nicht unterdrücken.
„Wo steckt er denn , dieser Gang ?" will Urban wissen.

„Er befindet sich hinter Strauchwerk und Geröll an der
nördlichen Palisadenwand und er ist noch ganz gut erhal¬
ten . Wir wollen ihn jetzt erst einmal genau überprüfen.
Morgen ziehen die letzten Flüchtlinge weiter , die es ver¬
raten könnten , dann sind wir wieder allein . Wenn der
Gang einsturzsicher ist, schaffen wir unsere ganze letzte
Ernte -dort hinein . Wir haben dann eben die vorjährige
Ernte an Kartoffeln und Weizen schon verkauft . Mögen
sie dann suchen danach !"

Eduard reicht ihnen hocherfreut beide Hände . „Es ist
doch immer so", sägt er bewegt , „wenn man einmal den
Mut gefunden hat , die Lage klar zu erkennen , kommt auch
die Hrlfe . Wir hätten es früher wissen können ! Wir hät¬
ten es damals wissen sollen , wie im Jahre 1881 Alexander
der Dritte erklärt hat : ,Rußland muß den Russen ge¬
hören !' ,' als man am Schwarzen Meer russische Landvögte
in die deutschen Dörfer gesetzt hat , als der Generalgouver¬
neur von Kiew festgestellt hat , die Besiedlung der west¬
lichen Gouvernements mit Deutschen wäre nicht nur
schädlich, sondern sogar gefährlich,' als 1888 ein Vorschlag
unterbreitet wurde , wir deutsche Kolonisten sollten ver¬
anlaßt werden , die russische Staatsangehörigkeit aufzu¬
geben und im Jahre 1892 der Vorschlag im Ministerium
ernsthaft behandelt wurde , daß der Neuerwerb von Land
uns verboten werden solle, außer wir träten zur ortho¬
doxen Kirche über — das waren alles Zeichen , die wir
nicht verstanden haben . Bei der Revolution im Jahr 1903
und 1906 haben doch viele ihr Leben lassen müssen , die
russischen Bauern haben einfach die Kolonisten erschlagen
und ihr Land für sich genommen . Wo haben wir denn
Augen und Ohren gehabt , diese planmäßige Benttchimig
nicht zu merken !"

In einer rabenschwarzen Nacht hält der Planwagen
wieder vor dem Tor.

Was sie aus dem Stroh herausgraben und ins Haus
tragen , hat niemand gesehen. Meuternde russische Solda¬
ten hatten ihre Gewehre um ein paar Kopeken verkauft.
Ein Maschinengewehr ist dabei . —

Dann sitzen die Männer wieder in der Halle , die das
Feuer flackernd erhellt.

„Laßt hören !" drängt Eduard Devitz. „Wie steht es
draußen ?"

Da glühen die großen dunklen Augen Emmerich Run¬
ges vor Begeisterung : „Es wird an alle Deutschen ein
Aufruf ertasten , der zur nationalen Zusammenarbeit
auffordert ! Wir haben viele gefunden , die uns geholfen
haben . Es ist ein Kongreß für Saratow ausgerufen,
wann , steht noch nicht ganz fest, aber in den nächsten
Wochen soll er stattfinden . Im russischen Heer scheint vie¬
les nicht mehr zu stimmen . Die russischen Soldaten wollen
nicht mehr kämpfen . — Bei dem Kongreß müssen wir alle
dabei sein !"

Die Nacht vergeht , und die Männer sitzen immer noch
beisammen.

Brüder in Not.
Es mar , wie wenn ein Windstoß in die Glut fährt . Alle

tahmgelegte Kraft lohte auf : Wir lassen uns nicht aus-
weisen ! Wir lassen uns nicht nehmen , was uns gehörtl

Der Kongretztag in Saratow ist da.
In demselben Saratow , in dem mehr als ein Jahr¬

hundert lang das Kontor planmäßige NnterdrückungS-
arbeit geleistet hat . Dasselbe Saratow , in dem tn ben
ersten Kriegsjahren jeder Deutsche ein Gegenstand -er
Verachtung war , hallt wider von deutschen Reden.

Aus allen Dörfern sind die Vertreter erschienen . Me
legen jauchzend ihr Bekenntnis ab zum deutschen Gekst.

Einstimmige Beschlüsse werden gefaßt : Autonomie,
freier Gebrauch der deutschen Muttersprache , deutsche
Schule , freie deutsche Kirche, innere Selbstverwaltung.
Ein Vollzugsausschuß in Saratow wird beauftragt , die
Beschlüsse des Kongresses durchzuführen . Pfarrer Johan¬
nes Schleunig , der aus sibirischer Gefangenschaft zurück¬
gekehrt ist, soll eine neue deutsche Zeitung ins Leben
rufen . (F »rt,etzung folgen.
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Versendet keine leicht entzündlichenGegenstände mit der Feld¬

post! Schon ost ist darauf hingewiesen worden, dag leicht ent¬
zündliche Gegenstände wie Streichhölzer , gefüllte Benzinfeuer¬
zeuge. Flaschen mit Benzin, Brennfpiritus uiw. nicht durch die
Feldpost versandt werden dürfen , weil durch ihre Selbstentzün-
dung schon zahlreiche Brände entstanden sind, die viele Briese,
Feldpostpäckchenund Sachwerte vernichtet haben . Volksgenossen,
die durch solchen Versand das Gut anderer so gefährden , handeln
leichtfertig und unkaiiieradschastlich: sie machen sich strafbar und
müssen für den Schaden, den sie anrichten , haften . Es wird da¬
her nochmals dringend vor dem Versand feuergefährlicher Gegen¬
stände durch die Feldpost gewarnt.

Wir ehren das Alter!
Ebershardt . In voller Gesundheit wird heute Christ . Spren¬

ger . Landwirt , 70 Fahre alt . Herzlichen Glückwunsch!
Wenden. Ihren 75. Geburtstag beging gestern in geistiger und

körperlicher Frische die Hausfrau Barbara Seeg er.  Unseren
Gruß und nachträglich unsere Gratulation!

llnterjettingen . Im Monat Dezember kann eine Reihe Alters-
fubilare Geburtstag seien u. zw. wird heute Frau Margarete
Walter  ged . Brösamle , Jakob Gemeinderats -Witwe . 79 : mor¬
gen Frau Barbara Lust geb. Scholl, Karl . Fuhrmanns -Witwe,
74: übermorgen Jakob Strohäcker.  Altbauer . 80 : am 21. De¬
zember Gottlieb Kirn.  Landwirt und Strastenwart a. D .. 73
und am 30. Dezember Frau Christine Oesterlen  geb . Kübler
«us Rotfelden . Altfarrenwärters -Witwe . ebenfalls 73 Jahre alt.
Sämtliche Jubilare beteiligen sich noch rege bei häuslichen , wie
auch bei Feldarbeiten. Möge allen ein sonniger Lebensabend
beschieden sein!

Lraditionsabend der DRK. Vcreitschajt Calw
Calw. Am 24 November 1912 trat die ein Jahr zuvor in

Talw begründete Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
erstmals mit einer grasten Uebunq vor die Oeffentlichkeit. An¬
läßlich der 30sähriqen Wiederkehr dieses Ehrentages hatte DRK .-
Kreisführer Dr . Haegele  die Mitbegründer der ehem. Sani-
rätskoloune mit den noch in der Heimat weilenden Angehörigen
der DRK .-Bereitschaft (ms Calw 1 zu einem kameradschaftlichen
Zusammensein eingeladen . Der Traditionsabend sollte die innere
Verpflichtung gegenüber den Männern wecken, die als erste in
unserem Kreis die Gemeinschaft des Roten Kreuzes ins Leben
riefen , und allen Teilnehmern aus des» Erlebnis der Kamerad¬
schaft heraus neue Kraft schenken zur Weiterarbeit im Dienst
des Deutschen Roten Kreuzes . Der erste Kolonnenführer und
spätere Inspekteur der Sanitätskolonnen und -Abteilungen des
württemb . Schwarzwaldkreises . Rechnunqsrat P f i z e n m a i e r.
ehrte dir verstorbenen Kameraden und gab einen Rückblick auf
die durch Landrat Rippmann  mastqeblich beeinflußte Grün¬
dung und Entwicklung der Freiw . Sanitäts -Kolonne Calw.

Der frühere Schriftführer der Kolonne . Kamerad Olpp.  trug
einen eingehenden Bericht über die Geschichte der Kolonne vor.
Anschliestend ivrach der zweite langjährige Führer der Kolonne.
Kamerad C Kirchherr.  über den Fronteinsatz der Kolonnen-
initglieder im ersten Weltkrieg , während DRK .-Oberwachtsührer
May über die Kriegsarbeit der Kolonne in der Heimat berich¬
tete . DRK .-Kreisführer Dr . Haeqele  dankte den alten Kame¬
raden damr , dost sie aus Idealismus , unter manchen persönlichen
Opfern in freiwilligem Einsatz den Grundstock legten zur heuti¬
gen, straff organisierten und geschlossenen Einheit des Deutschen
Roten Kreuzes . Besondere Anerkennung zollte er den Kolonnen¬
führern Wizenmaier und Kirchherr , Schriftführer Olpp . DRK .-
Oberwachtsührer May dem verstorbenen früheren Vezirksvertre-
ter , Landrat Rippmann ll9ll 37) und Kolonncnarzt Dr.
Schleich.

Im folgenden sprach Ser Kreissührer über den Neuaufbau und
die rechtliche Stellung der heutigen DRK .-Organisation , die
aus der freiw . Arbeit der alten Kameraden herauswuchs und
heute drei Bereitschaften und zehn Stützpunkte im Kreis mit
rund 700 DRK .-Helfern und -Helferinnen umschliestt: in ihren
Rahmen gehört auch die im Februar in Calw errichtete DRK .-
Krankenpflegeschule. Besondere Verdienste um die neue Organi¬
sation erwarb sich DRK .-Hauptführer Dr . Graubner -Bad
Teinach. Der Kreisführer bestimmte, daß alljährlich Ende No¬
vember ein Traditionsabcnd in der Kreisstadt stattzusinden Hai.

Beauftragung
Horb a. N. Landrat Dr. Lauffer  in Freudenstadt ist vom

Württ . Innenminister mir Wirkung vom 1. Dezember 1942 mit
der gleichzeitigen vertretungsweisen Wahrnehmung der Dienst¬
geschäfte des Landrats in Horb  am Neckar beauftragt worden.

Württemberg
Die Gemeinschaft linderte Not

Stuttgarts Bombengeschädigten wurde sofortige Hilfe zuteil
nsg Neben den Ausräumunosarbeiten , die durch die Männer

des Reichslii ' tsthutzbundes und SHD , durch Soldaten der Wehr¬
macht und Männer der Feuerwehr vorgenommen wurden,haben
die politischen Leiter der Partei . Frauen von der NS -Frauen-
schaft, Zungen und Mädel der Hitlerjugend , nicht zuletzt aber
auch die Sachverwalter der NSV . vom ersten Augenblick des
Terrorangrisis aus Stuttgart an mitgcholfen an der wirt¬
schaftlichen und seelischen Betreuung der bombengcschüdiglen
Volksgenossen. Schon am frühen Montagmorgen sah man dam¬
pfende Feldküchen an den Unalücksstellen. die zunächst die Be¬
dürfnisse des Körpers stillten . Einen Tag später fuhr der Gau
küchenzug der Partei mit einer fahrbaren Großküche im behelfs¬
mäßig eingerichteten Derpsiegungshauptguartier auf . von dem
aus schmackhaftes Essen in warmhaltenden Bebnltern unter
Vermeidung von unnötigem Zeitverlust an die Vervflegungo-
ausgabestcllcn gebracht wurde . Für die Kleinen gab es zur
Ileberraschung sogar Süßigkeiten . Die bei den Ausrä .umungs-
und Wiederinftandsetzungsarbeiteu beschäfti-' ten Handwerker er¬
halten mittags ûnd abends ebenfalls Verpflegung an Ort und
Stelle.

Ebenso rasch wie die Sicherstellung der Verpflegung durch-
gesührt wurde , konnte der dringlichste Sofortbedarf an Kl-n-
dungsstückrn. insbesondere für Kleinkinder aus vorsorglich be¬
reitgehaltenen Bestünden der NSV . gedeckt werden. Die Frage
der Unterkunft löste die Partei unmittelbar in Zusammen¬
arbeit mit den Behörden . -

Die weitschauende Vorsorge der Parteikneustst '. ll .' n, insbeson¬
dere der NSV .. wie aber auch der staatlichen und städtischen
Behörden , die Einsatzbereitschaft und der Wille zur kamerad¬
schaftlichen Hilfeleistung der vichtgeschädigtcn Bevölkerung haben
zusammen in kurzer Zeit eine Hilfsorganisation geschaffen,
deren verantwortungsbewußte Arbeitsweise der Not des Augen¬
blickes die Spitze brach und dieser auch in Zukunst schlagkräftig
begegnen wird.

Stuttgart . (Im OKW . - Bericht genannt .) 2m Wehr¬
machtbericht vom Montag wurde Oberleutnant zur See Kleiner
genannt , unter dessen Kommando ein deutscher Unterseeboot¬
jäger im östlichen Mittelmeer durch Rammstost das von den
Engländern übernommene ehemals griechische Unterseeboot „Tri¬
ton" versenkte und die Besatzung gefangen nahm - Gero Kleiner
ist gebürtiger Stuttgarter . Er studierte dann ejnige Semester
in Danzig , um den Beruf des Diplomlandwirts zu ergreifen.
Seit Ausbruch des Krieges ist Kleiner auf einem Untcrseeboot-
fäger eingesetzt.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*

Stuttgart . (V e r keh r sun fäll  e.) Beim Ueberqueren der
Fahrbahn in der Holzgartenstraße wurde ein 11 Jahre alter
Schüler von einem Straßenbahnzug erfaßt , wobei ihm das linke
Bein zerquetscht wurde . — Auf der Kreuzung Moltke- und
Seyffcrstraste lief ein Mann in der Dunkelheit gegen einen
Straßenbahnzug . Mit schweren Verletzungen wurde er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Benningen , Kr . Ludwigsburg . (Beim Spiel ertrun¬
ken .) Der acht Jahre alte Siegfried Wuhrer fiel beim Spiele»
in den Neckar und ertrank . Die Leiche konnte noch nicht ge¬
borgen werden.

Mühlacker. «Schwerer Sturz .) Flaschnermeister Georg
Fegert aus Mühlacker stürzte bei Jnstandsetzungsarbeiten an
einer Scheune in Dürrmenz aus ziemlicher Höhe ab . Er wurde
dabei schwer verletzt und mußte in das Krankenhaus übergeführtwerden.

Helvenhetui. «Vom Schlaganfall getroffen .) Im
Alter von 65 Jahren wurde der weitbekannte Dr . Rudolf
Zoeppritz aus Mergelstetten in Berlin von einem Schlaganfall
getroffen.

Pforzheim . (Ein Diebeskleeblatt .) In der Redten-
bacherstratze wurden kürzlich vier Paar Reitstiefel und 450 RM.
Bargeld gestohlen. Als Täter konnten vier junge Burschen er¬
mittelt und festgenommen werden. Das Diebesgut ist wieder
beigebracht.

Handel und Sevtebv
Zuchtvieh-Absatzvcranstaltung in Herrenberg

Begehrtes heimisches Farrenmaterial — Käufer aus Ungarn
und der Ukraine

Zu der in der Herrenberger Tierzuchthalle durchgeführten
Zuchtvieh- Absatzveranstaltunq waren 160 Fairen gemeldet . Bei
dieser ungewöhnlich hohen Zahl hatte die Körkommission ein
schweres Stück Arbeit zu verrichten . Das Material entsprach gu¬
tein Durchschnitt, wenn auch ausgesprochene Spitzentiere fehlten.
Gekört wurden in Zuchtwertklasse II 19 Fairen , in Wertklasse
!II 3l Farren

Die Versteigerung wurde vom Verbandsvorsitzenden . Domäne¬
pächter Adlun  g-Sindlingen,eröffnet , der die vielen Kaufkom¬
missionen. besonders diejenigen aus Ungarn und vom Wirt¬
schaftsgebiet Ost (Ukraine ), begrüßte . Außerdem waren Kommis¬
sionen aus Böhmen und Mähren , vom Donau -Alpenland und
von Bayern erschienen. Dazu gesellten sich die vielen Vertreter
aus dem ganzen Gauaebiet Württemberg , so daß die geräumige
Halle sich diesmal als fast zu klein erwies.

Bei der großen Nachfrage nach dem guten württemberqischen
Zuchtfarrenmaterial gestaltete sich die Versteigerung sehr flott.
Sämtliche Farren wechselten ihre Besitzer. Davon wurden 15 Stück
vom Wirtlchastsstab Ost, 11 Stück vom ungarischen Ackerbau¬
ministerium . je 6 Stück vom Landesverband Prag und dem Tier¬
zuchtamt Linz-Nord aufgekauft . Der Rest verblieb innerhalb

_Mittwoch , den 2. Dezember Ibis
Württembergs : ein kleiner Teil kam nach Bayern . Dir
waren durchschnittlich recht qutt in vielen Fällen erfolgte Ver¬
losung. damit der festgesetzte Höchstpreis nicht überschritten» urde

Das Ergebnis der Sonderkörunq und Versteigerung war ». »
folgendes:

Zuchtwertklasse  II : Züchter Theodor Ziegler - Echbn-
bronn (Käufer Heidenhof und Gemeinde Unterjesingen ) : Lud¬
wig Hiller -Bondorf (Stadtgemeinde Weilderstadt ) : Christi«!,
Alle-Pfalzgrafenweiler (Eechingen) : Georg Seeger -Ebershärd!
(Mähringen ).

Z u ch tw er t kl a s se HI : Adam Wörz-Strohweiler (Esslin¬
gen) : Ortsbauernführer Alb , Lohrer -Kuppingen (Ebhausen)
Rauscher-Rommelsbach (Hochdorf bei Horb ) : Johs . Boßler -Hen-
c-en (Gültstein ) : Wilhelm Gutekunst-Bösingen (Stadt Sindelfin-
gen) : Robert Hiller -Bondorf (Stadt Heimsheim ) : Rudolf Ruoff-
Niederreutin (Würtingen ) : Rudolf Ruosf -Niederreutin (Linz) :
Friedrich Adlung -Sindlingen (Stammheim ) : Karl Schlayer -Bon-
dorf (Zizishausen ) : Gustav Schneider -Deckenpfronn (Rät ) .

Zuchtwertklasse  IV : E. A. Schneider-Deckenpfronn
(Ost) : I , E. Lutz-Deckenpfronn(Freudenstein) : Friedr. Adlnna-
Sindlingen (Bayern ) ,

Fußball : Nagold Wildbera 4:3
Das am Sonntag durchgeführte Fußballspiel stellte die junge

Nagolder Mannschaft vor eine schwere Aufgabe . Galt es doch,
die durch mehrere Urlauber verstärkte Mannschaft des TV . Wild¬
berg zu schlagen. Mit unbändigem Siegeswillen gingen di« nur
mit 9 Mann angetretenen Jungen in den Kampf . Durch gute
Leistungen des Sturms konnte der Gegner bis zur Halbzeit eine
0 :2-Führunq erringen . In der 2. Halbzeit stellte sich die technische
und taktische Ueberlegenheit der Nagolder heraus . In kurzer
Zeit gelang es. durch hervorragende Zusammenarbeit des Innen¬
sturms den Wildberoer Torwart nicht weniger als 4 Mal zu
schlagen. Durch ein unglückliches Eigentor konnten die Wildber¬
ger auf 4 :3 herankommen.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 12,15 bis 14.00 Uhr : Schloßkonzert aus

Hannover . 14.15 bis 14.50: Deutsches Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester. 15.30 bis 16.30: Hausmusik klassischer und böhmischer
Meister . 18.30 bis 19.00: Der Zcitspiegel . 19.00 bis 20 00: Front¬
berichte und politische Sendungen . 20 15 bis 21.00: Beliebte
Schlager . 21.00 bis 22.00: Die lustige Stunde . 22.20 bis 22.30:
Sportnachrichten.

Gestorbene: Eugen Raible , 21 Jahre , Eutingen : Karl Kugele.
65 Jahre , Altburg : Eugen Frey 7)4 Jahre . Erömbach.
-u» und Verlag de« . Gesellschafter«- : <S. W. Passer, z >ch. Karl Zager, zugu« Njettz,

elter. DeranIworZI. Gchrlftleiler: Fritz Schlang, Ragow. I . Zt. istP» i<ltste Rk. » «« Na
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Oültliogen, cken 29. Kov. 1942
Wir erhielten ckie schmerrliche

Kaciiriclit, ckall mein lieberKann,
unser guter Latin , Drucker,
äetivvager unck Onkel

Mk2 Otto
lababer cles L K 2

bei cken schweren Kämpfen um Ltalingrack
am 18. Okt. im Klier von 28 .fahren cken
ltelckentock ksnck.

ln liefern I.eick
ckie Oattin : Links 8c!imick geb. Vükier
ckie Litern : Lbriscisn Scbmick unck prau

Kstd. ged. Lsclienbeiwer
ckje5ctivvesler:Ksr >sk >rkenmsiergeb .8chmick

mit Oatlen unck Kinckern
cker Drucker: Wilhelm Leninist mit Osttin unck

Kinckern.
Prauergoties -Isensl - Sonntag , «. vor .. nackm. 1.30 Ukr.

KLltUltvvV, 30. t>1ov. 1942
l̂ srr unä sckver Irak un5 6ie sckmerr-

licste l̂ acki-ickt. 62L mein lieber ßuler
unser- lieber- 8okn . öructer. Lcstwa-

ger unii Onkel

kttkäk . W1 !k !',8MadkliMe8l1rvr
Odergekr . io einer panrer -vivisioo

lob . «les Verv .-Kdr.
im /ZIrer von 31 fabren . an seinem Oebnrrsrag . cken
12. blov. cku-cki OnßlllcksfaH in Süftkranlrreicft söb von
uns gerissen vvu-cke. c.r gab sein Nestes, sein beben.
Zur seine geliebte Heimat.

-sic Oattin kriüs immer geb. kleinbeck
ckieblurrer stlakgr. Illliller geb. veuble
cker Mucker kssl Müller : . 2 t. !m Osten mit krau
ckie Scbvester Neris Mütter
ckie Scbviegerellsrn koorg stleindeek mit krau
ckie Scbvägerin ttöslv Mütter ged. kleindeck m. Oatten
cker Sckcvager Hebert stteiiideck

Ltstt Karten:
üülilirilizen , 2. 12. 1942

Unser lieber, guter Vster , pflege- unck
(irotlvater , Drucker, Lchcvager unck Onkel

üeorg NM
MleMrt

ist in seinem 64. Uedensjsbr unerwartet
von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:
Ille Tochter Toni vertritt ged. Dürkle

mit Löbnctien llariaig
ckie Pflegetochter llllile Kittelmeier VVitv«

geb. Wlelsnck
Die Deerckigung kincket Donnerstag , 3. Derdr.

morgens lO Ubr statt.

Verloren
ging am
Dienstag
zwischen

7 und 8 Uhr
vom Bahn¬

hof zum
EisbergDamen-
Ahr
mit

Lederband.
Gegen Be¬
lohnung ab¬
zugeben in

d. Geschäfts¬
stelle d. Bl.

loMMkstei'
Xnr .Vlittrvocb unck Donnerstag

7.30 Dbr

I« !üIst«!
uacti cker Operette

„Oer VogelbäncNer"
Klles in ckiesem pilm ist Heiter

keil, tlumor unck Lcbönbeit.
Das unvergängliche läeck

schenkt man sich Posen in lärott
virä ru neuem I.eben erweckt.
Kaltarkllm VVocbeaselisu

Einige weibliche

vvL Kisitviisr
Lckutz 868KN Vermöllknsscitäclen bietet am sichersten eine

besonclers such wegen cler Ztreupklickt.

Oollllolll 8Ll >I» lÄ , Ver-icfterungsbürn. N^iiAOlÄ
llaiterkacberstr. 7 sternsprecber 324

Arbeitskräfte
zu leichter Beschäftigung
gesucht.

K. Schächinger, Apparatebau
Emmingen.

MtterberatungAagM
Donnerstag» den3. Dez.,
1942, nachmitt. 2—3 Uhr

im Gesundheitsamt.

Wlll.-r.-v.NWlll
Heute abend 20 Uhr wich¬

tige Besprechung im Neben¬
zimmer z „Rose".

ZeL / ecisL ArUette

Mit Heilmitteln soll man immer,
sparsam sein — und heute erst recht. '
Also nicht mehr nehmen und nicht
oster , als es die Vorschrift ver-

1lanstt ! Vor allem aber : Wirklich nur /
dann , wenn es unbedingt not tut . ^
Tac- gilt auch für

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekomull jeder LUphoocaliii , der es
brauch:.

rter/r/iarm. Kra/mrale 5l//)hoLca/k>r

rporsomvvî sncksn.
vorsn v. florcksn

noci» Osbroucft fsrt
vsrrcklisüsn.

prSporots dir rvm
tvtrtvn ksrt ovf-

brouckvn.

civm tc>nc! Zut dsicannt!
ksi kill - oclsc 8chnittv/unclsn uncl

^bsciiöcsongsn beogt cksc Lc.bnsll-
vel-bonci kt onsa plcis t - elastisch
scnstecsn Sskobcen voc . bc hält

clisV/cmcstcinclsc klommscactig 20-
sommsn onci ti-ägt oicbt ouk.

Venn clovon köng » öl», ot » kli« Sok « sämig ist , «t» »»

«ichtigsn Lesrkmorl « ko » unä gut aussiok ». Korben Li»

closkiolt, gonou nork Vorsrlirikt : rion V/üekol koin rvrrttük-

!<en , mit etwos Wosssr glotti -üdron , '/« titzor V/osser boi-

kügen unä unter Umrvkron 3 ttstinuton Icorkon lasson.

, «

Kksorrrr
l i
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